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ergriffen. Die ſchweren Pfichten des prieſterlichen Berufes, die den⸗
ſelben oft ſo wenig entſprechende, 10 äufig geradezu Ungenügende
Subſiſtenz, der Mangel obendrein Erkenntlichkeit für treues
Wirken fordern ganz vorzüglich vom Clerus die Ugenden der Ent
ſagung und der heiligen Armuth Sie erlangen und vervoll-⸗
kommnen iſt der dritte Orden ausnehmen geeignet. „Der ei des
ritten Ordens“, ſagt der Biſchof von Salfort, „wird den rieſter
V den an en die üugen der ahrhei vollſtändig eröffnen
und ſich zu freuen U  her die Reichthümer der Armu

Das Leiden Chriſti⸗
Erklärt von Profeſſor UDr Schmid in raz

QA  m6m Kreuze.
Von der echſten Stunde 2  . *. von Uhr Mittag's

rat eine große Finſterniß ein, die ſich wohl auf die beleuchtete
Erde und nicht blos auf Paläſtina und Jeruſalem ) erſtreckte; ſie

Vgl Jahrg 188 der UAd  V Heft, 606 Bloß auf
Paläſtina beſchränken die Finſterniß: Origen., Erasmus, aldon., Ebrard, Schanz;
für die Ausdehnung derſelben auf die Erde ryſoſt., Corn LDP., Arnoldi,
Illiol., Langen, Reiſchl, Bispg., Holzammer, Schegg, Laurent, ange Freilich
bemerken manche der etzteren Tklarer ganz richtig, man müſſe edenken, daß,
enn die Finſterniß auch als erne allgemeine aufgefaßt wird, die eine Hälfte
der rdkuge ohnehin E.  N  12 war Daß bei den heidniſchen Schriftſtellern von
ener ſolchen allgemeinen Finſterni keine Erwähnung geſchieht, kann nicht
die Annahme, daß die Finſterniß wirklich eine univerſale geweſen, eingewendet
werden. Zwar erzählt man, daß Dionyſius, der Areopagit, um die Zeit des
Tobde Chriſti n Eg  en als Et noch gelebt und beim Eintreten dieſer
großen Finſterniß ausgerufen habe „entweder iſt jetzt ein ott geſtorben oder
es leidet die Natur“ allein teſe Erzählung iſt 3 wenig erbürgt; weiters
berichtet der roni Phlegon (ein Freigelaſſener des Hadrian), daß WWiii

aY  (V.  ahre der 202 Olympiade die beginnt mit 776 91 emne
Finſterniß geweſen ſei, die größte von allen jemals geweſenen; allein dieſe von
Phlegon (vgl Orig Celſ. 1 33) berichtete Verfinſterung äßt ſich erli
mit der beim Tode eſu ſtattgefundenen identificiren, indem jene wahrſcheinli aufden November des Jahres 2 Ch fiel Von größerer Bedeutung inddie Worte Tertullian's mn ſeinem Apologeéticus 21, wo ETL ſagt, daß mitten
Iim Tage die Sonne ſich E.  n  23 habe und daß man In den römiſchen Archivenjenes Ereigniß bezeugt finde Er hätte doch un einer öffentlichen Schrift, die
gerade 3Zum u der riſten eſtimmt war, nicht die romi  en Tchiveappelliren können, ſich nicht In ahrhei mit jenem Factum ſo verhaltenhätte; Tertullian's Worte ind nemlich UIII mundi CaSUuIII IN archivis (al lectio:
arcanis) Vestris habetis. der oben angeführten ſymboliſchen Bedeutungfinden ich bei älteren und neueren Auslegern noch verſchiedene, andere Auffaſſungen, ſo daß die Sonne ich gleichſam geſchämt habe, ern ſolches Verbrechen
u ehen (Hieron.), oder daß dadurch die Verblendung der Juden oder der ZornGottes ausgedrückt erde; oder die Finſterniß bedeute, daß Chriſtus, die
der Gerechtigkeit, das Licht der elt untergehe (manche hh Väter gerne mit
Berufung auf die bne bei mos Occidet 801 1 meridie).



währte bis Uhr der Zeit des Chriſti eil die Finſterniß
ni erſt nach dem Tode, . V. ndern vor demſelben eintra und beim
Verſcheiden des errn ndigte iſt ihre ſymboliſche Bedeutung
ni ausſchließlich auf den Tod ſondern hauptſächlich auf die Ver⸗
laſſenheit II Am Kreuze ſeine merzen und ſeinen odes
Am eziehen während der Gottmen das Aeußerſte (ele
und Leib leidet hüllt ſich die Natur IN ihr Trauergewand Daß
die Finſternis nicht Eelne gewöhnliche Sonnenfinſternis war (man
beachte auch, daß den Evang nicht der für gewöhnliche
Sonnenfinſternis gebräuchliche Ausdruck . NHig, eclipsis ondern
640 teht), geh daraus hervor daß enne olche zur Zeit des
Vollmondes wie gerade beim Paſchafeſte der 7  49—  Uden eintrt
nicht ſein kann eS erübrigt N anderes als mnmen wirklich wunder—
baren organg Allgemeinen, analog der Erſcheinung des
wunderbaren Sternes der agier anzunehmen freilich IM einzelnen
iſt nicht 3u entſcheiden über E Grenze hinaus bei Finſternis
das eigentliche Under beginne welcher gewöhnlichen oder
außerordentlichen Mittel ott hiebei ſich edient habe Gefühle
der tiefſten Verlaſſenheit rief nun der Gottmen aus „Eli Eli.
lamma sabachthani“ P8 ind dies die Anfangsworte des Pf 22,
eines der onſten wenn auch vielfach ſchwierigen Pſalmes. an
Erklärer einen, der Heiland habe Leidenspſalm ganz
Kreuze gebetet; dem erſten Theile jene Pf wird das Gefühl
des Leidens bis zur iefſten Verlaſſenheit geſchildert von da
erhebt ſich aber wieder die (ele hoffnungsvollem 10 freudigem
Aufblicke ott und ES wird ogar auf die ſegensreiche ru
des Leidens we  6 dem zukünftigen Generation
zu Theil werden Ird ebhaft ingewieſen Was nun die von
Se

ſus ge  eten erſten Drte Pf betrifft ſind ſie
nicht etwa wieé Calvin und nach ihm ähnlich o Ferus (Wild)
behaupteten, eln Ruf der tiefſten Verzweiflung, ſondern Ait⸗ chmerz
liche age des errn der ohne den Peinen Leib und
(ele überantwortet war; eS äußerte ſich M Rufe das
ſchreckliche Gefühl der Verlaſſenheit von Ott allerdings nicht von
Gottes nade oder als ob Iu M Momente die menſ
atur Chriſto von der göttlichen abgelõ etrenn geweſen ware
iſt 10 die göttliche atur mit der menſchlichen für mm nd
unzertrennlich 3u Perſ vereinigt. Der Herr hat dadurch,
daß alle Schwachheit auf ſich nahm und den Menſchen iIM allem,
ausgenommen die nde gleich wurde, ſich als barmherzigen
prieſter gezeigt und indem EL elbſt gelitten hat und verſucht worden
iſt, kann eL auch denen, die verſucht werden, zu ommen
² 2, 17, 18) Sachlich iſt dieſer ngſtru Kreuze ziemlich
arallel mit der Ve

ſu Ahends vorher Gethſemani „Pater IIII



—

81 possibile ESt. tranhseat II Calixiste.“ So wenig wie hier liegt
dort eine Trübung der Erkenntnis von der Nothwendigkeit ſeines
Leidens oder eine Anklage ott 3u Grunde Daß Je

ſus ſagt
meirn Gott, mein Gott, zeig klar, daß EL ſich auch jetzt Im tiefſten
Leiden als den vielgeliebten Sohn Gottes wußte und ern Vertrauen
auf ott Vater etzte Die Gottverlaſſenheit Se

ſu Kreuze iſt
alſo aufz als ein Sichüberlaſſenſein der menſchlichen Qatur
ſowo von Seite des Vater's als von Seite der Chriſto inne⸗
wohnenden göttlichen atUr, als das Gefühl des Mangels inneren
Troſtes, überhaupt als Nichteinflußnahme der Gottheit auf die
menſ Natur Chriſti Paſſend dürften die Orte eines der
allergründlichſten Dogmatikers, nemlich des Card Toletus 4
mit welchen EU zunã den Seelenkam Chriſti 1 Gethſemani
ertlarte auf jene Orte Chriſti Kreuze nuL in höherem Lade
angewendet werden: „In Christo. Deo 816 disponente. superior
DaTS IIO Iu vi inferiorem, 86d Sivit pati. quantum potuit;
et H0e fuit CaunsSa maximi doloris“. 1 Enarr. 11 art

Auf jene brte des Herrn: Eli. Iu dugßerten einige
der das reuz ſtehenden die Meinung, Jeſus habe den Elias
gerufen. Die einen Ausleger meinen nun, * eien dies römiſcheoldaten geweſen, da auf jene Worte hin einer gelaufen ſei,
I

JeſuE darzureichen (Ma U. Mar)f), Qus anderen Stellen

) Aehnlich ius Matth „Christus Ostendere vOluit. humanam
naturam 8 t0t tantisqué acerbitatibus Cireumfusam, nil Ut SOlatii

divinda natura accipéret. 112 Oenas aCerhissimas Voluit sentire, Ut IHEl'uUS
quilibet homo sensisset.“ Wenn einzelne Väter, wie Ambroſius 3. ſagtenEr rief erben. als Menſch divinitatis Separatione, ſo läßt ich dieſerAusdruck immerhin Orrect deuten und wollen die betreffenden Väter Mur ſagen,Abe 0 erufen, Troſte Uun der Hilfe der Gottheit, nicht aber vom göttlichen Weſen ſe getrennt. Als die Arianer auf den Angſtruf Chriſti, auf die
Worte: Mein Ott U. ich beriefen für ihre Behau  ung, Chriſtus ſei ott
nicht gleich, legten manche Väter jener Zeit dieſe Worte Chriſti o aus, als
habe EL nicht für ſeine Perſon, ondern für uns, ündige enſchen, oder für die
Juden ausgerufen, El  am QVre der Sinn: Wie ſehr iſt die Menſchheitdurch die Sünde von Ott verlaſſen vorden oder: Warum verläſſeſt Du, Vater,mich, in Volk, die Uden und ziehſt dich von ihnen zurück! Die erſtereAuslegung findet ſich bei: anaſ., Greg Naz, Auguſtin, eo; die etztereerwähnt Theophylakt. Daß von ener despératio keine Rede ſein nne, ergibtich Unter anderem aus den Worten e

ſu Pater, 1 manus tuas COommendo
spiritum 7 worauf viele Tklärer, beſonders aldonat, der un ſeinemCommentar oft gegen Calvin polemiſirt, hingewieſen Aben Sehr chönbemerkt Kath Emmer. 282 3u dieſen Worten Chriſti 5NV dieſem Leiden
Errang eſus die Kraft, in dem äußerſten Elende der Verlaſſenheit, enn
alle ande und Beziehungen mit jener elt und Natur aufhören, in enen Dirhiernieden tehen, durch die Vereinigung unſerer Verlaſſenhei mit den Verdienſtenſeiner Verlaſſenheit aMm Kreuze iegreich 3u eſtehen. Er Pferte ſein Elend, ſeineVerlaſſenheit für elende Sünder auf, ſo daß der nit eſu vereinigte Mennicht mehr verzweifeln darf Iin der äußerſten Stunde, wenn ich 0 verfinſtertun. alles Licht cheidet un aller Troſt.“



— 76 —

aber hervorgehe Lue U. Joh.), daß der ſſi darreichende ein
römiſcher Soldat geweſen, alſo jener oder jene, we  e jene
Aeußerung thaten, römiſche Soldaten geweſen ſein Euthym Maldon.)
Nach anderen ſtamme jene Aeußerung von helleniſtiſchen Juden
her, we die hebräiſchen Orte des Pſalme die Fe

ſus geſprochen
0  5 nicht verſtanden, wohl aber von 1 gewußt hätten.
Die dritte, meiſten vertretene Anſicht unter jenen Leuten
einfach hebräiſche, paläſtinenſiſche Juden, eben von Jeruſalem elhſt;

theilen ſich aber die Vertreter der letzten Anſicht wieder in zwei
arteien: nach den einen haben die *  V.  Uden die Orte Je

ſu wirklich
mißverſtanden (ſo viele ältere, unter den neuern Langen, Egg,
Holzammer); oder was das wahrſcheinlichſte iſt, die V  Uden aben
abſ ich tli die Orte Je

ſu mißverſtanden, ſie verdreht (Bene XIV

IT 292 Friedlieb, Arnoldi, Reiſ 26.05 der Haupteinwand,
der die zuletzt dargelegte Auffaſſung erhoben wird, nämlich
daß die Vꝗ

(V.

Uden mit dem heil Namen Gottes EI doch unmöglich
einen pott ſich rlaubt hätten, erfällt, wenn man bedenkt, von
welchem Haße die V  uden Je

V.

ſus erfüllt Sie unter
legten alſo eſu die Aeußerung, als ob den ue zu ſeiner
Befreiung rufe 20, sinite. videamus. Venilat 148
liberans eum“). Das Uſen des 1 0  e aber einen noch viel
tieferen Sinn als bloß die Bedeutung einer Hilfeleiſtung: nach
dem um allgemein herrſchenden Glauben nemlich, der nicht
bloß auf eine Tradition ſich ſtützte, ſondern In einem beſtimmten,
laren Ausſpruche der Schri des Mala 4, Hece
680 mittam VObDIs IAIII Prophetam. antequam Vvenhiat dies Domini)
eine haben chien ollte der Prophet 105 berufen ſein,
vor der Ankunft des Meſſias unmittelbar erſcheinen und das
entartete Judenthum auf ihn vorzubereiten vgl „t COnvertet
COT patru a0 108 64e dadurch alſo, daß ſie die Meinung
ausdrücken, Ce

ſus rufe den Elias, pielen ſie ziemlich deutlich auf
die meſſianiſche Urde, die ſich Je

ſus nach ihrer Meinung angema
habe, pottend 0 als ob ſie agen wollten du WI der Meſſias
ein Zum Meſſias gehört nothwendig der Elias! Darum ru
du ihn; wir wollen ehen, ob EL kommt und dich, den Meſſias
Kreuze! aus der an der Römer erlöſt Matthäus und arkus
erzählen weiter, daß ſogleich einer von den umſtehenden gelaufen
ſei, einen Schwamm 9  V mit 19 gefüllt, auf ein Rohr
geſteckt und dem Herrn 3zum Trinken dargereicht habe; 68 önnte
nach der Darſtellung der eiden erſten Evangeliſten cheinen, als ob
die ſpöttiſche Verdrehung oder das Misverſtehen der Orte EIi.
In ot die Veranlaſſung geweſen ſeien, daß man Jeſu Eſſig zUm
Trinken dargereicht habe Johannes eri  2 hier genauer (49, 28),
indem EL ſagt, daß Chriſtus gerufen habe —1110 und daß
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man auf dieſen Ruf hin Fe

ſum mit ſſi In bezeichneter Weiſe
getränkt habe An das orhaben eines oder mehrerer, Ve

ſu Eſſig

reichen, ..,„chließt ſich die ſpöttiſche Aeußeruug: Sine, videamus
te an und dief Aeußerung aben Matth. und Mare Wir chalten
alſo nach Matth. 20, ern V 19, nd die Reihenfolge
der Vorfälle iſt kurz olgende Je

ſus ruft Mein ott W.,
darauf ſpöttiſche Verdrehung dieſer Worte von Seite der Juden,
erneuerter Ruf Je

ſu nämlich: Iti0; einer chickt ſich 0 Ve

ſu ſſi
zu reichen, während dem die höhniſche Bemerkung: Sine. Vi deamus
ete Da erheben ſich aber zwei weitere Schwierigkeiten, nemlich

bei UC 23, 36 heißt V  „ „Illudebant autem Cl t milites
aeαedentes Et aCetUm Offerentes I * Obwohl nun nach dem
Zuſammenhange bei Cα dieſe Darbietung des Eſſig's früher
geſche wäre als die Finſternis eintrat, ſo kann doch jene Dar—
bietung immerhin identificirt werden mit der Darreichung des Eſſig
nach Mätthäus, Marcus ud Johannes, welche viel ſpäter, kurz
vor dem ode Ve

ſu ſtattfand, da Lucas hier ſowie auch beim Zer
reißen des Vorhanges, welches nach UC 23, vor dem ode
Fe

ſu, beim Eintritte der Finſternis geſchehe wäre, wohl anticipirend
erzählt. Lue rwähnt alſo die ränkung, oder genauer geſagt, das
nbieten von hebt aber den Nebenumſtand der Höhnung
hervor. So verhält ſich die Sache, wenn wir annehmen, daß die
von UC berichtete Anerbietung des Eſſig's mit der Tränkung,
Wie ſie hei den übrigen Evangeliſten erwähnt wird, identiſch iſt
Möglich aber, daß das, was UCA erzählt, von einer
ganz eigens für ſich beſtehenden Scene 3u verſtehen iſt; dann waäre
der Sinn die Soldaten Aben von ihrem Soldatenweine ein⸗
eſſig, aher acetum) Se

ſu höhnend zugetrunken, aber keinen Trunk
davon gegeben; allerdings wäre dann dieſer Zug dem Lucas  — eigen⸗
thümlich und müßte von der ſpäter wirklich erfolgten Tränkung

unterſchieden werden ſo Arnoldi, Lange) 2) Beſteht
noch zwiſchen 2⁰5 und QArcC 15, ein Unterſchied;
nach arcus, nemlich ſagt derjenige, welcher den ſſi darreicht,
ſe die Drte Sinite videamus., All veniat 1a8 nach 0  du

1) Zu Matth. 27, nde ſich Iim COdex (Vaticanus) ein ſonderbarer
Zuſatz, nemlich NNOE 88 5 NOVVM VCE I5708 T 8 VC EENDey
08  — VII . Mer  ürdig genug! dieſe Leſear findet ich auch In dem uralten
C0d Sinaitieus. deſtoweniger iſt ſie n mn ſich unrichtiger uſa aus
oh 1 3 aus dieſer Leſeart bei Matth iſt die falſche Meinung hie und
entſtanden, als ob die Seite des Herrn, als * noch C  227. durchſtochen vorden
ſei; ſie iſt vom Papſt Clemens auf em Coneil von Vienne 1311 ausdrücklich
verworfen worden 1a wurde allgemein als Vorläufer des Meſſias angeſehen;
er erklärt ſich die rage des Synedrium? Johanne den Täufer Elias

tu? VJob 21) und daß Jeſus ſelbſt von manchen für den ¹ gehalten
vurde Matth 1 14); auch die Apoſtel drücken den Volksglauben eutlich aus,
venn ſie mit Je

ſus nach der Verklärung vom Berge herabſteigend agen Ul



—7

rufen andere dem, der den Eſſig darreicht, 3u  * Sine. Videamus
gleichſam als ob ſie ihn abhalten wollten, Fe

ſu den Eſſig 3u reichen,ſo daß der Sinn wäre: E nemli ihm den ſſig 3u geben,wir wollen dies dem Elias überlaſſen, ihn 3u ahen oder zu befreien,nach der Darſtellung bei Mareus iſt der Sinn: Laſſet

— michihm den Eſſig reichen, amit 1a noch kommen un zur rechtenZeit, h damit Fe

ſus nicht verſchmachte, ſondern lange nochLeben erhalten werde, bis QH˙al kommt Die wahrſcheinlichſteAusgleichung zwiſchen dem Berichte de atth. Mare. dürftedarin 3u uchen ſein, daß Marcus, wie auch n öfters, die ein⸗
zelnen Momente zuſammenziehend In ſeiner Darſtellung verfährt.)Die Tränkung des Herrn mit 19 iſt alſo, wie Johannes ehrt,(19, 28) ur das Verlangen Ve

ſu ſelbſ motivirt, indem der Herr,wiſſend, daß alles vollendet ſei, damit die Schrift (nemlich Pf 68,22) erfüllt würde, gerufen habe 1110 Es an nur ein
da, mit Eſſig voll Jene aber füllten einen Schwamm mit Eſſig,?)legten ihn einen Hyſſop und boten ihn Ve

ſu dar Wahrſcheinlich
war das Kreuz Chriſti nicht ſo hoch und konnte man den Schwamm,der ſeiner Poroſität die Flüßigkeit In ſich aufſaugte,einen Hyſſopſtengel befeſtigen, der —1177½ Fuß Dhe In Paläſtinareicht und ſo dem Heilande emporreichen. Wir nehmen d daßdas Rohr, das Matthäus und Mareus erwähnen, (4αια, bei
Matthäus von der Vulgata mit arundo. bei Marcus mit Calamus
wiedergeben) eben dasſelbe ſei, was Johannes 19, 29 mit hyssopusbezeichnet. Manche meinen, daß, da der Hyſſop eine viel kleine
(vgl 3 Reg. 4. 333 disputavit (Salomo) Suber lignis II CEdro

20 VSS0Opum, ꝗguae égreditur de bariete Pflanze ſei,die einen chwachen Stengel habe, irgend ein anderes Rohremeint ſei und daß der Schwamm mit H  Opblättern an das
Rohr geſteckt worden ſei, eil der Hyſſop Tfriſche oder damit Jeſus
60 Urr  8  Cribae dicunt, guod HEliam — primum VvEnire 2 (Matth 10),worauf Jeſus agt Elias quidem voenturus LDieo autém VObis: Llias
am venit. Johannes der Täufer war nicht der Perſon, aber dem Geiſte Un
der nach ein Elias ue Matth 11 14) und wie Johannes der
Vorläufer der erſten Ankunft Chriſti war, 0 Ird Elias und zwar der Perſonnach der Vorläufer der 2 Ankunft vor dem Ende de Tage ſein (Apoe 11 ff.)Selbſt heutzutage hegen die orthodoxen Juden die Hoffnung Ubm Kommen desElias vor em Meſſias

ne andere, ſubtile Ausgleichung e bei Maldonat. Paſſend ſagtLange: Ein Widerſpruch zwiſchen Matthäus un Mareus xiſtirt eshalb nicht;konnten 10 doch in dieſem Momente der öchſten Aufregung ich wei Abtheilungenzurufen. SahTſcheinli iſt derjenige, der C 18 eſu reichte,ein römiſcher Soldat geweſen, der dem Heilande von dem dauren Eſſigweine(posca), den die Soldaten bei ſich führten, gab; vielleicht hatte bei Hin⸗1 tungen überhaupt bei ſolchen Gelegenheiten 18 mit Hyſop Ur and, umdie Verurtheilten noch 3u AVen. II großes Stück von dem Schwamme, derdem Heilan gereicht wurde, befindet ſich in Rom un Croce INn Gerusgl.



Aus den befeuchteten Opſſopblättern den Eſſig ſauge (Maldon., jedoch
ſchein die rſtere Anſicht den Vorzug 3u verdienen, da allerdings
der tenge des yſſops, wie er bei uns wa ni wohl 3u
einem ohre geeignet wäre, hingegen dies der Fall iſt bei einer
V des die mM Jeruſalem ſich findet. Unter
dem brennenden Durſte, den der Erlöſer Iu ſeinen letzten Augen⸗
hlicken äußerte, verſtehen viele den Durſt Jeſu nach unſerem Seelen.
eile, der oft mit Eſſig getränkt, mit Itterem ndanke belohnt
wird Na dem Je

ſus den 19 genommen, rief Es iſt
vollbracht 12 Dieſes erhabene Wort iſt beziehen auf ſein Werk
auf rden, wie * ihm vom ater aufgetragen war; ähnlich ſagte
der Heiland Abende vorher In dem wundervollen hoheprieſter⸗
en Gebete „Opus cConsumavi. quod dedisti mihi, Ut
faciam“ V 17, 4) Endlich da der Augenblick ſeine Ode
gekommen war, rief Fe

V.

ſus mit lauter Stimme: ater, In deine
ande ich meinen Geiſt“ neigte ſein au und ſtarb
eint bemerkt Matthäus, habe der Herr mit lauter Stimme

Die jetzt In der Botanik „Hyſſop“ benannte Pflanze gehört 3u den Labiaten
ind iſt der inze ähnlich. Bei uns kommt beſonders an ſteinigen Orten vor
Hyssopus Officinalis, hat blaue, ſelten weiße üthen. Gegenwärtig findet ſich
ieſe Art nicht un Paläſtina und wahrſcheinlich iſt das unſerm Hyſſop verwandte
Origanum 3u verſtehen. Im wird des Hyſſop öfters erwähnt, Exod 12, 2
Lev 14, ff Pfi 50, 9 (Asperges IIIG VSSOPO); reilich iſt, te überhaupt bei
manchen anzen un Thiernamen m A. B., chwer 3u entſcheiden, vas Unter
em hebräiſchen Worte „Esob“ genau 3 verſtehen ſei, aber wahrſcheinlich mfaßt
der Ausdruck „Hsob“ mehrere ahnliche Labiaten-Gewächſe. Vgl. Winer's Bibl
Realwörterbuch U. Yſop; auch Benediet INV U 97, welcher eine

Hyſſop's Unterſcheidet, einen, der In Thälern vächſt un größer wird
und den Wandhy ſop 2 Manche legen dies Wort Aus: „Die Schrift iſt erfüllt“
oder: „Mein Leiden iſt etzt genug“. Die Lutheraner un Calviniſten fanden in
jenem Worte, als ob Chriſtus ſagen 0  E, F iſt genug, bedarf einer Genug—⸗
huung, keiner Heiligung mehr von unſerer Seite; auch die Abſchaffung des Meß
opfers wollten ſie mit Berufung auf jenes Wort rechtfertigen. Na dem
griechiſchen heißt 8 eigentlich: „übergebe ich“ gleichſam al Depoſitum, wie manche
Erklärer reffend ſich gusdrücken Es finden ſich jene Worte auch un P‚ſ 30,
(t. Vulg Neben der gehorſamen Uebergabe ſeine Lebens, dem ſog Eeuy
des Lebens, erblicken manche Ausleger, te 3. Maldonat, in jenen Worten
noch zugleich eine Bitte ꝗũ

eſu AIn ennen Vater, daß Cn ſeine Seele nicht In der
Unterwelt laſſe, ondern durch die Auferſtehung das Werk der Erlöſung vollende.
edenfalls iſt aber, Vte Aldon ſelbſt bemerkt, alles unvollkommene von jenen
Worten hriſti wegzudenken: nicht E wie die Menſchen ihre cele ott über⸗
geben, Im Gefühle der Sündhaftigkeit, Bedürftigkeit de  8 göttlichen Erbarmens

At e

ſus ſeine Seele Ott übergeben. Die Orte „Pater, in Allus5  tuas“ bilden die letzten von den ſog orten am euze, die meiſt n folgender
Ordnung gezah werden: Pater dimitte IIIis (nur bei Lucas) Hodie
IEGCUIN V baradiso I18 (nur Lue.) Mulier, CGCGC Hlius tuus bei oh.)

Ili. II Matth Marce.) 5 Sitio 0 bei oh.) Consummatum 6St.
(nur bei oh.) und Pater, IN Ilanus blo bei Luc.) Die Echtheit dieſer

Worte hat bündig Keim, eben 65

eſu von Nazara III, 424
vertheidigt.
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gerufen, das erſtemal bei den Worten: Deus IMeus te das zweitemal
bei jenen Worten, die unmittelbar vor dem erben ausgerufen
habe; viele Väter und Usleger ehen mit Recht darin etwas
wunderbares, daß Fe

ſus, der ſo erſchö war und ſchon mit dem
ode ämpfte, noch mit lauter Stimme rufen onnte und
erklären daß dadurch nochmals die Freiwilligkeit des DOde.
Je

ſu, insbeſondere aber das höhere göttliche Weſen un Ve

ſu aus
gedrückt werden ſollte; das letztere oment iſt beſonders durch
arcus 15, 39 beſtätigt: „Videns autbem Centurio. quia 816
Clamans exXSpirasset ait Vere Filius Dei erat!“ Es braucht
nicht emerkt werden, we Liebe, welcher ehorſam, welches
Vertrauen ott ater in jenen letzten orten, die von den
Heiligen betrachtet, ſo oft wiederholt wurden, liegt!
„Er neigte ſein au und ſtarb.“ Laſſen wir hiezu die bündige
Exegeſe des Chryſoſtomu prechen; ſagt H„He

ſus neigte nicht
ſein Haupt, nachdem ar wie wir S thun; ſondern ETL arb,
nachdem ſein au geneigt atte; amit bewies ſich als den
errn über Alles.“ Die verſchiedenen Bezeichnungen der Evan
geliſten für das Sterben Je

ſu Matth emisit Sspiritum, Markus
und UC eXspiravit, Johannes: radIdI Sspiritum) etbnen theils
das freiwillige, theils das wirkliche und auch mit Nothwendigkeit
eintretende Verſcheiden esſelben. Beim Tode)) Ce

ſu wollen wir
nur mehr der Sonderbarkeit wegen jener Anſicht kurz erwähnen,
die m den Vierziger und Fünfziger V  ahren dieſes Jahrhundert's In
England beſonders, aber auch n Deutſchland vertreten Urde, daß
nämlich e

ſus an einem Herzbruch geſtorben ſei ſo der engliſche
elehrte William Stroud, anna, In Deutſchland Friedlieb,

Dieſer Herzbruch (ruptura COTdis), meinen die angeführten
Gelehrten, ſei bei Jeſus herbeigeführt worden durch die Leiden und
Bewegungen der CCle Chriſti (Gemüthsaffectionen, Alterationen),
we  E durch die einzelnen Momente des Leidens, durch den Ver
rath und Kuß des V  Udas, die Verleugnung Petri, die der
oſtel, die unausgeſetzte Verhöhnung und Verſpottung, durch die
Betrachtung der ſchreiendſten Ungerechtigkeit, des ſchwärzeſten Un
dankes entſtanden wären und In immer geſteigertem aße

ſehr auf die liebevolle eele Fe

ſu eingewirkt hätten, daß der

Das Hinabſteigen Chriſti In die Vorhölle (Descensus ad inferos) über⸗
gehen wir, amt die Abhandlung nicht die gebührlichen Grenzen überſchreite und
verweiſen wir hierüber theils auf die Dogmatiker, Dr. Joan Schwetz
Theol. dogm. 8SDEGC VOI II. Dag 3572— 6dit und andere, theils aufdie eingehende Monographie von Dr. Fo  H Körber die katholiſche ehre
von der Höllenfahr Ie

ſu Chr Landshut 1860; auch Teipel In der Tüb
Schr 1860, He  ft Hundhauſen's Commentar 3Uum Petribrief, 343 ff.Au gleichem runde ſe wir ab von einer näheren Darlegung des odes
tages hriſti und verweiſen auf das oben geſagte.
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Herr im Uebermaße der Kränkung gebrochenen en geſtorben
ſei, da 10 bekanntlich ſehr eftige Gemüthsbewegungen, wie Furcht,
Zorn, tiefe Kränkung, 10 auch unverhoffte Freude auf da edelſte
Organ, das *  Er. wirken, daß momentan der Tod eintreten kann.
Man hat dieſer Annahme eines Herzbruches zufolge nachſtehende
Erſcheinungen als erklärlich gefunden: da Qaute Rufen kurz
vor dem Tode, da eben Iu einem Augenblicke das Herz Lel und
* möglich iſt,‚ daß der enſch vorher noch gan  0 gut und laut
prechen kann; 2 den ſchnellen To hriſti NII Kreuze und das
Hervorfließen von lut und Waſſer bei der Eröffnung der Clte
Chriſti Allein demungeachtet weiſen wir entſchieden jene An
nahme eines Herzbruches bei Ve

ſu zurück, denn wenn viel
El von dogmatiſcher Ctteé und ur ſich, 09 mit Rückſicht
auf die Vereinigung der wahren menſchlichen atur mit der gött
en 3 einer Perſon obige mahme nichts eingewende
werden möchte, ſo dürfte doch jene Auffaſſung, nach welcher eſus
ſeinen Seelenleiden erlegen wäre, mit der vollkommenen nter.
ordnung des menſchlichen inter das göttliche m recht wohl ver.
einigen ſein; dazu ommt aber vorzugsweiſe, daß man nach jener
Hypotheſe nicht recht ſagen könnte, Chriſtus ſei durch das reuz,
Urch die äußeren Leiden der Kreuzesſtrafe geſtorben,; wie CS doch
die V Schrift aufgefaßt haben will, ſondern mu eigentlich agen,
Chriſtus ſei am Kreuze (in mehr localem Sinne) geſtorben,
aber die eigentliche Urſache des Tode  U ſei doch nicht die Annaglung

da reuz, das ausgeſtreckte Hän gen daran, der ſtarke Blut⸗
verluſt geweſen, ſondern die Tiefe der Verletzung nd
Kränkung einer liebevollen eele; auch meinen wir, zieht jene Auf
faſſung ziemlich ſentimental, Jeſum den Gottesſohn era auf die
niedere Uſe der Menſchen, bei denen allerdings ur ein Ueber⸗
ſtrömen der Gefühle und Affecte ein ſolcher L  bd eintreten kann.“)

Viele Aerzte behaupten beſtimmt, daß, venn auch eine ſehr heftige
und plötzliche Gemüthsbewegung eintrete, eine Ruptur des erzen's
dennoch nicht eintrete, außer bei Leuten von vorgerückterem Alter
von den Fünfziger Jahren an und von 80 an immer häufiger), Iu
welchem da erz mehr die Wände dünner und zerreißbarer,
die Gefäße ausgedehnter werden oder bei Leuten auch jungen Alter's,
die von (atur aus oder Urch eine Krankheit, als Folge oder (Cber⸗
bleibſel mit irgend einem Fehler des erzen's, Vitium COrdIS. wie
die Pathologen ſagen, eha ſind; (Herzerweiterung, Appen⸗
fehler dgl.) Iu ſolchen Fällen ſagen die Aerzte, könne eine

Wenn die meiſten Hh Väter und viele ascetiſche Schriftſteller ſagen
e

ſus ſei Aus Ueberma der Liebe, dem höchſten Affecte der Liebe 3u uns
geſtorben und E Cnem Martyrium des Her,  6  ens Jeſu ſprechen, ſo iſt dieß
gewiß richtig und ganz gut vereinbar mit der Nichtannahme eines Heroruhed:
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9yſiſche Ueberanſtrengung, ſehr ſtarkes Sprechen, Laufen I ogl.,
oder auch eine heftige rregung des Gemüthes, Iu angedeuteter
Weiſe den Tod herbeiführen. Bei Perſonen, die ein geſund organi⸗
ſirtes Herz haben, bringe auch eine heftige Affection der Seele faſt
Ue eine ſolche Wirkung hervor, Wuu I äußer ſeltenen 0  en ſei
ſo twa bemerkt worden; nun dürfen Dir aber bei 5.

ſus keine
krankhafte Organiſation des Körpers, wir auch eine zar
Conſtitution desſelben zugeben können, annehmen, außerdem war

nach einer ſehr verbürgten Berechnung erſt m 3 Lebensjahre;
alſo auch medieiniſchen Standpunkte aus empſte ſich keines  2

3 Das laute Rufen VE

VX.

ſu haben wirwegs die obige Annahme.
bben chon als Wunder nach organg der Väter Tklärt,
durch nämlich noch 2 7

ſu Göttlichkeit ollte bezeugt werden; der
allerdings ſchnell eintretende Tod rklärt ſich menſchlicher Weiſe Aus
der furchtbaren Geißlung, dem ungeheuren Blutverluſte, den Aunaus⸗
geſetzten Mißhandlungen, dem Tragen de Kreuzes, der äußerſten
Erſchöpfung und Ermattung; vielleicht varen noch einige beſonders
ſchmerzliche Uthaten zur Kreuzigung, von denen In den Evangelien
nichts ert iſt, ud wahrſcheinlichſ hat auch —  Dteé 3 Körper⸗
conſtitution, E die Tradition dem errn beilegt, einem
1  eren Tode beigetragen. Endlich das ießen von Blut und
Waſſer aus der geöffneten Seite kann auch Ohne jene Annahme
rklärt werden Deshalb elben wir bei der allgemein herrſchenden
Auffa daß der To Chriſti Qam Kreuze durch ein In den vor

hergegangenen furchtbaren Leiden, in der ausgeſpannten Lage am

Kreuze und Iu dem großen Blutverluſte begründeten allmäligen Auf
hören der Lebensverrichtungen u natürlicher Weiſe erfolgt ſei

Fortſetzung olgt.)

Ein ungerinnetes Predigt⸗Thema.
(Für den Sonntag Septu

ſima.)

On mnem Curatprieſter V Weſtfalen.
Aeltere wie neuere Kanzelredner verfallen bei Leſung des

Evangeliums Am Sonntag Septuageſima wie von auf den
Gedanken, als Predigt⸗Thema di kleine Zahl der Auserwählten

behandeln und wie ES mit ſchlagenden Gründen nach
zuweiſen, wie nicht blos der kleinere Theil von allen Menſchen
zuſammengenommen, oder von den Getauften überhaupt, ondern
von jenen Getauften, we  e zum ebrauche der ernun gelangen,
ſelig ird Der Schlußſatz des Evangeliums: 77  1 ind be⸗
rufen, aber wenige auserwählt“, bietet ſcheinbar von ſelbſt
die gewünſchte Veranlaſſung. Ueberdieß iſt P 10 ein an ſich hoch


